
usverwende den Ausdruck Hneuma akatharton, „unreiner Geist‘ und dieses griechl- Jesus und dıe
sche Adjektiv ist ın der die Übersetzung für den hebräischen BegrTi1f niddah, „Unreinhei10 Markus verwendet den Ausdruck pneüma akätharton, „unreiner Geist“, und dieses griechi-  Jesus und die  sche Adjektiv ist in der LXX die Übersetzung für den hebräischen Begriff niddah, „Unreinheit“,  syrophönizi-  d.h. was dem göttlichen Bereich fremd oder entgegengesetzt ist.  sche Frau  11 Vgl. V. Taylor, Evangelio segün San Marcos, Madrid 1979, 413. Rabbinische Zeugnisse in:  H.L. Strack/P. Billerbeck, Kommentar zum NT aus Talmud und Midrasch, Bd. 1, München  51969, 722-726.  12 Vgl. M. Navarro, La mujer y los Kmites, in: Misiön abierta 8 (1992) 42.  13 „Während einer hitzigen Debatte unter Juden in der Akademie von Jawne griff der Herr ein  und unterstützte die Position von Rabbi Eliezer. Aber Rabbi Jehoschua protestierte mit den  Worten: ‚Die Tora ist nicht im Himmel, sondern hier unten!‘ Und die Mehrheit entschied sich  gegen die Meinung, die vom Himmel gekommen war. Später fragte Rabbi Nathan den Propheten  Elias: ‚Wie hat der Herr reagiert, als er merkte, daß Rabbi Jehoschua ihm sozusagen das  Rederecht entzog?‘ Elias erwiderte: ‚Der Herr lächelte und sagte: Nitzkouni banai, meine Kinder  haben mich besiegt.‘“ (E. Wiesel, Celebration prophetique, Paris 1998, 186).  14 Gal 3,26-28.  15 Mk 7,1-23.  B AMKS ST 901031 LO  17 Apg11,26.  18 _ Als Paulus für das ‚Zusammenessen‘ mit den Heidenchristen kämpfte, machte er den  universalen Heilswillen Gottes sichtbar; denn Gott will mit allen Menschen zusammen mahlhal-  ten (vgl. Is 25, 6; Lk 14, 21). Die Kirche der Zukunft wird diesen Heilswillen Gottes mehr denn  je sichtbar machen müssen, wenn sie ihren Herrn nicht verraten will. Man darf, belehrt durch  den Galaterbrief, sagen: das Wesen des Christentums ist synesthiein.“ (F. Mußner, Der  Galaterbrief, Freiburg i.Br. 1974, 423)  Aus dem Spanischen übersetzt von Victoria M. Drasen-Segbers  Die Kirche und das Überschreiten  von Grenzen  Vimal Tirimanna  Aufgrund ihres missionarischen Wesens ist die Kirche dazu bestimmt, Grenzen  zu überschreiten, um allen Völkern die Frohe Botschaft zu verkünden. Demnach  bedeutet das Überschreiten von Grenzen aus der Perspektive der Kirche immer  ein Eindringen in nichtchristliches „Territorium“. Historisch betrachtet, ist je-  doch auch das Gegenteil der Fall gewesen: verursacht durch verschiedene histori-  sche Faktoren, haben auch Nichtchristen ihrerseits Grenzen überschritten und  christliches „Territorium“ betreten. All diesen Grenzüberschreitungen liegt das  gemeinsame Phänomen der Begegnung von Christen und Nichtchristen zugrundeSyrophönIZI-

Was dem Z  C  en Bereich emd der entgegengesetzt 1st. sche Frau
1 Vgl Taylor, Evangelio segun San Marcos, Adrı' 1979, 413 Rabbinische Zeugnisse 1n

Strack/P Billerbeck, Oommentar ZUMN aus almud und ldrasch, I München
WD D Z

12 Vgl Navarro, mujer y los lımites, 1n Miıs1ıon abierta 1992 472

‚Während einer hitzigen Debatte unteren ın der ademie VON Jawne grinn der Herr e1iINn
und unterstutzte die OS1IL0N VON Rabbi Eliezer. ber Jehoschua protestierte mıiıt den
orten ‚Die Tora ist NIC. 1 Himmel, sondern hier unten!‘ Und die Mehrheit entschied Sich

die Meinung, die VOIIN Himmel gekommen Später iragte Rabbı Nathan den Propheten
has ‚Wie hat der Herr reaglert, als merkte, Rabbı1ı Jehoschua 1nm SOZUSaRCH das
Rederecht entzog ”‘ lias erwiderte: ‚.Der Herr achelte und sagte Nitzkouni banal, meıline Kinder
aben iıch besiegt. (£ (E Wiesel, Gelebration prophetique, Parıs 1998, 186).
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Apg 11,26.
„Als Paulus das Zusammenessen‘ mıiıt den Heidenchristen ämpite, machte den

uniıversalen Heilswillen Gottes sichtbar:;: enn (s0tt mıiıt allen enschen ZUSamineN mahlhal:
ten (vgl Is 2 9 O; 1 9 20} Die Kirche der Zukunit wird diesen Heilswillen es mehr enn
Je ichtbar machen mMUussen, WEeIN S1Ee iıhren Herrn N1C verraten Man d. ele durch
den Galaterbrief, CI das Wesen des Ohristentums ist synestN 1e1n  66 (F Mußner, Der
Galaterbriel, Freiburg 1.Br. 1974, 423)
AÄAus dem Spanischen UDerse VOI Vıctorla Drasen-sSegbers

Dıe Kırche und das Überschreiten
VCO Grenzen
Vımal Tiırımanna

Aufgrund ihres missionarischen Wesens ist die Kirche dazıu bestimmt, Grenzen
überschreıiten, allen Völkern die TO Botschaft verkünden. Demnach

edeute das Überschreiten VOIL Grenzen Adus der Perspektive der Kıirche immer
eın EKindringen 1n nichtchristliches „Lerritorium”. Historisch betrachtet, 1st ]e
doch auch das egentel der FEWESEN: verursacht durch verschiedene STO1
sche Faktoren, aben auch Nichtc  sten ihrerseits Grenzen übersc  en und
sSTlıches „Territorium“ etireten diesen Grenzüberschreitungen liegt das
gemeinsame Phänomen der egegnung VON Christen und Nichtce  sten zugrunde



(unabhängig davon, ob sich aDel Muslime, uden, indus, Buddhisten
Iheologische
Reflexionen

oder ertreter anderer sogenannter „heildnischer“ elig1onen handelte). Äus
chlicher IC en derartige egegnungen sowohl oute als auch SCcCHiechte
Konsequenzen. Von eINnem kurzen, aul weni1ge Seiten begrenzten Artikel WIe
diesem kann N1C ETW werden, alle 1 Verlauft der Geschichte
erlolgten egegnungen zwischen Christen und Nichtc  sten berücksichtigt, C
schweige denn, Sl alle gyuten und schlechten Folgen, die sich Aaus diesen
egegnungen ergeben aDen, auizeigt. Lediglich eın ausgewählte, besonders
wichtige egegnungen, die sich nachhaltig UL oder chlecht ausgewir. aben,
können hervorgehoben werden. Das umschreibt den begrenzten miIang
dieses Artikels Dementsprechend ist dieser Artikel 1n Z7Wel1 auptteile unterte
1) Die eauitragung „hinzugehen“ und 2) einıge wichtige Grenzüberschreitungen
1n der Geschichte der Kirche

Der Auftrag „hinzugehen”
Eın Haup  ema, das sich G das QAllZC Johannesevangelium 6 1st die
Überzeugung, Jesus VOIL Gott, dem ater, gesandt wurde und selnerseıits
sSe1INe Jünger 1n die Welt gesandt hat (Joh L/ Den Höhepunkt dieser ]09
hanneischen Sendungstheologie die extstelle, 1n der eschrieben WIr' WIe
der auferstandene Christus die Jünger mıt seInem e1s anhauc und S1Ee 1n die
Welt sendet (Joh Z0sZT Dieser Auftrag „hinzugehen“ sich bel allen
Synoptikern, typischerweise 1: jedoch Ende des Matthäusevangeliums
besonders hervorgehoben: „Da trat Jesus aul S1Ee und sagte ihnen: Mır ist
alle C gegeben Himmel und aul der Erde Darum geht allen ern
und MaC alle Menschen meinen Jüngern; tauft S1Ee auft den amen des Vaters
und des Sohnes und des Heiligen Geistes, und le  S sl1e, alles eiolgen, Was ich
euch geboten en Seid yewilS Ich bin bei euch alle Tage bis Z Ende der
WEr 28,18-20) ESs Tällt schwer, sich eine andere Perikope vorzustellen als
diese, die Millionen VON Christen derart dazu eEWe hat, sich missionarısch
betätigen, 1n die Welt gehen, (Grenzen überschreiten, den Nichtce  sten
oder den sogenannten „Heiden“, „Barbaren“ oder „Ungläubigen“ die TO Bot.
schaft VOIN Jesus Christus verkünden. Für Millionen VOI Christen implizierte
dieser Text SC  C  e die umorderung des Herrn selbst, Grenzen über-
schreiten.
Im TUN: etTonten die oben rTrwähnten Textstellen WIe auch andere relevante
en des Neuen estaments cht WIEe WIC ist, die Christuserfah
IUNg denen, die S1e och cht gyehö aben, mitzuteien, sondern unterstrich
außerdem, rlösung LLUT Urc den elinen Mittler, Jesus, den Christus,
möglich 1st In diesem S1INnne Sa: etrus, VOHl Heiligen eist, den Altesten
und Schriftgelehrten 1n Jerusalem „Und 1n keinem anderen ist das Heil en
enn ist 13800 Menschen eın anderer Name unter dem Himmel gygegeben, durch
den gerettet werden sollen“ Apg 4,1%) In sSeINemM Briet Timotheus
chreibt us, Gott alle Menschen erlöst werden und diese



rlösung sich HKG den Christus Jesus, den ittler zwischen Gott und Die Kırche
und dasMenschen, ereignet (1 "Tim 2,41) Anders ausgedrückt Der ringende unsch, Überschreitendie TO Botschaft verkünden, und die Notwendigkeit, die Ungläubigen VOIL
Von Grenzender ewigen Verdammnis retten, triebh viele eifrige Männer uınd Frauen dazu

hinaus 1n die Welt gesandt werden, „hinzugehen“, Grenzen überschreiten.
Es SO klar se1ln, dieses Verständnis VOIl Sendung e1in wesentliches Ele
ment der Existenz der Kirche arstellt
DIie atsache, eiINn elementarer Bestandteil des chlichen ags darin
besteht, hinzugehen und predigen, Lä1st sich der Mehrzahl der
Lehramtsäußerungen der Kirche belegen /Zum eispie. enthält die 1919 VON

aps Benedikt verfalte Enzyklika aAXIMUmM einen kurzen Überblick
ber die Geschichte der christlichen Mission bei den Nichtc  sten, angefangen
miıt der Zeıit der Apostel, und bezeichnet die Mission als die vornehmste Auigabe
der Kirche Er chreibt ber den Zustand der oroßen VOIL He1iden oder
Ungläubigen, die sich och immer CcChatten des es elinden Der aps
Iordert die Christen 1n ihrem. m1ssionarıschen Eiter dazu auf, eigenes Heimat:
land VEIZECSSECI, hinauszugehen und das vangelium verkünden, denn S1e
se]len N1IC amtlich registrierte ürger eines weltlichen Staates, sondern müflten
sich ihre Aufnahme 1 mmlischen Staat verdienen.
Das der Kirche traditionell zugrundeliegende milisslionarische Engagement wurde
durch das /Zweite atikanische ONZ beibehalten, WAas besonders 1n dem Doku
ment gentes und 1n allen jolgenden offnziellen Verlautbarungen ber die
Mission der Kirche, WI1e z B Evangelii nuntiandı VON aps Paul VI und
Redembptoris MISS10 1990) VON ohannes Paul JE deutlich Der Auftrag, 1n
die Welt gehen und die TO Botschaft verkünden, wurde 1n diesen
Schriften betont Wie 1 nächsten SCHNT sehen sSeın WIF| nahm der Begrili
des Überschreitens VOI Grenzen 1n diesen nachkonziliaren LehramtsäußerungenJedoch eline völlig andere Bedeutung

Einige WIC  B,  Ige Grenzüberschreitungen in der
Geschichte der Kırche
Das Apostolische Zeıtalter

Wie die Kıirche, allen VOTAall die Apostel, sich daran machten, Grenzen
überschreiten, die TO Botschaft verkünden, 1st 1n der Apostelgeschichte
anschaulic geschilde worden. Sie ist, kurz esagt, voller Beschreibungen VON

Missionsreisen, und De]l fast allen dieser Reisen ist der e  ge eist, der die
Apostel dazu EWE „hinzugehen“ Apg 13,1-6; 19 Z USW.). o lesen da
VON, WIe der €  ZC e1s die Apostel geleite hat, die Grenze zwischenen und
Heiden überschreiten, geschehen 1 VoONn Philippus 1n AD und eITrus
1n Apg 10 Der gleiche e1s führte S1e VOI und untersagte innen, 1n der
Provinz Asıien predigen oder Bithynien erreichen, 21Dt ihnen aber die
eindeutige Anordnung, nach uropa „herüber“ gygehen Apg 16,6-19) Von
diesen iIirühen apostolischen Missionsreisen sind die Reisen des heiligen us



SOoWohl, Wäas ihre ebhaften childerungen 1 Neuen estamen ange als auch
Iheologische
Reflexionen

hinsichtlich ihres missionarischen ers uınubertrolien Unnötig 9
diese paulinischen Missionsreisen Aaus vielen Grenzüberschreitungen estanden
Gewisse raditionen behaupten, einıge Apostel, WI1e z B Thomas, SOgal bis
ach Indien reisten und aDbDel natürlich viele (ırenzen überschritten
In ihrer weıteren n  icklung erfüllte die apostolische Kirche cht ihren
Auftrag, die TO Botschafit verkünden, sondern S1e traf auf die nichtjüdi-
schen Kulturen und eligl1onen 1n Kleinasien, Nordafirika und uropa, die OITall-

1g hellenistisc oder römisch geprägt WaäaTiel Diese egegnungen bereicherten
die Kırche einerse1ts, verfälschten jedoch zuweilen auch ihre Botschaft Zum
eispie. machte sich die Kirche einıge der grlechischen Vorstelungen ZUNutZe,

ihre Botschaft besser iormulieren können, aber zı1weilen wurde ihre
Botschafit durch bestimmte vorherrschende Bewegungen, WwI1e z.B re den
NOoSt1Z1SMUS, regelrecht verseucht. Letzten:! markierte jedoch die Ankunfit
der Kirche 1n uropa einen oroßen Wendepunkt 1n der Geschichte
Als us, der arnung 1n e1inem Traum gehorchend, Jahre Chr VOIl

r0Ja lossegelte und nach pp1 1n Mazedonıien kam, ug C mehr ZU

der Geschichte bel als die oroße Schlacht, die das Schicksal des Römischen
Reiches gyleichen iast eın un: entschieden hatte, denn
rachte uropa den Samen des Lebens, der letzten: dazu bestimmt

elne NneUe Welt hervorzubringen.*
Demzufolge i1st WIC festzustellen, die Kirche bereits Lebzeiten der
Apostel be1i der Ausführung ihres Auftrags 1n Grenzüberschreitungen involviert

die zı weilen ermöglichten, ihre Botschafit bereichern, zuweililen aber
auch die ursprüngliche Vitalität ihrer Botschafit behinderten, wWwWenn N1IC. SORar
vergifteten.

Das Zeıtalter der großen Europäischen Missıonare
Als die Nachfolger der apostolischen Kirche gehorsam dem ultrag, „hinzugehen
und die TO Botschafit verkünden”, weiterhin Grenzen überschritten, 'afien
S1Ee auft verschiedene er, Kulturen, Glaubenssysteme, us  z Das beson-
ders 1n den en der chenväter deutlich In diesem Zusammenhang ist
WIC. erwähnen, die melsten Kirchenväter selbst ursprünglich Heiden
WAaICI, die Z hriıstentum onvertierten, Was mplizie S1e De]l ihrem
elitr1 Kirche einıge ihrer nichtchristlichen Überzeugungen, Philosophien
und Lebensweisen IMN1ıtbrachten E1ın derartıger ist der XE ugustinus
354-430) m1t selnen manichäischen Tendenzen, die sich 1n se1iner eologie, be
sonders 1n selner eologie VOIL EX1.: und Ehe, manifestierten. In äahnlicher
Weise versuchten einıge der chenväter ein1ıge philosophische Ansätze, mı1t
denen S1€e vertraut WAaLTICll, nutzen, und überschritten 753 platonische und
stoische Philosophien die Grenzen ZULEI Kirche Folglich wurde eın Groisteil des
christlichen edankenguts, insbesondere die Ethik, VOI diesen „he1ld
nischen“ Philosophien ee1ın Auf diese Weise en auch ein1ıge Häresien
Zugang Z Kirche Wiıe aber die Kirchengeschichte ze1gt, gerade die



Auseinandersetzung miıt den Häresien, die die Lehre der Kirche olt entscheidend Die Kırche
und dasweiterentwickelte In diesem Sinne Wäale6ell die Grenzüberschreitungen für die ÜberschreitenKirche VOIl
VornN Grenzen

ıuch Wenln sich einıge chenväter ach ihrer Konversion denen gegenüber, die
die christliche Weltanschauung N1IC mı1T ihnen teilten, entgegenkommend und
olerant verhielten, Jegte doch die enrnhner VOIl ihnen eine VON Intoleranz und
SOgal Überheblichkeit geprägte Haltung den Jag Der aDSOlIute Glaube daran,

Jesus Christus der einzige Erlöser 1St, und das VOIl ihnen beanspruchte
gyöttliche andat, diesen Glauben verkünden, cheıint solche negatıven Eın
stelungen gegenüber denen, die außerhalb der Kirche standen, geschürt
aben
Vom Jahrhundert en die yroßen Völkerwanderungen der sogenannten
„barbarischen Stämme  . die aufserhalb des Römischen Reiches lebten, STAatt
iübertraten S1e die Grenzen der Kirche, die se1t der Zeıt Konstantıns 313 VOI

den Reichsherrschern geschützt
wurden. Ihrerseits wagte sich auch

Der Autordie IC ın die „heidnischen“ oder
Vımal Tiırımanna wurde 1955 geboren ach Abschluß der„barbarıschen” Gebiete, und 1n

Gestalt VOIN Missionaren. Auf dem schulıiıschen Ausbildung trat er dem kKedemptoristenorden
bei und begann en philosophisches und theologischeseuropäischen Kontinent WaTlTell Per Studıum Mt. ST Alphonsus Redemptorist Seminary In

WIe die Heiligen Patrıck Bangalore, Indiıen. 198 / wurde GT“ 7um Priester gewerht.
385-401), Bonifatius 673-754), Von 1990 HIS 1995 promovierte der Alphonsus-
Kyrillos gest 5069) und Methodios ademıe In Rom zum Doktor der Iheologie. SeIne isser-

gest 8385) die führenden Missiona- tatıon (QUS dem Bereich der Moraltheologıe beschäftigte
sıch miıt der rage des Rechtes auf Information (Medien-r 9 die 1n unbekannte N1IC
ethik]). Selt Oktober 995 Ist als Lehrbeauftragter fürche Gebiete aufbrachen, die Moraltheologıe Nationalen Semimar In andy, Sr

Menschen, die Christus noch N1C anka, ätıg Im Januar 71996 wurde zum Provinzialsupe-
kennengelernt en, ekehren or der RKedemptoristen In Sr an gewählt. Im OvemDer
Es ist unerläislich, 1n diesem uSam- 996 ernannNte ihn dıe Katholische Bischofskonferenz Von

menhang estzuhalten, das VOI - SFI an außerdem ıhrem Iheologischen Berater IM
Büro für theologısche Belange (Office of Iheologicalrangıge Anliegen der melsten dieser

Missionare darın bestand, 1n erster Concerns; OTC) der Föderation der Asıatıschen Bıschofskon-
ferenzen (FABC) Veröffentlichungen: Mass I0 and ItS

Linie 1 e1s der Einheit der Kırche FEffects Just War Criteria n the Gulf VVar, In New
handeln, und S1E e1ıteten ihren Blackfriars, Aprıl 1992; zanhlreıche Artıkel In der

Auitrag VOIl dieser Einheit her So renommiıerten, In Indıen erscheinenden Zeitschrift der
en S1e sich „VOIN aps C Jesurten Vidyajyotı, n ÄAsıa FOCUS und In CONCILIUM.

sandt“, die Grenzen überschrei- Anschrift: IMO. Tirımanna, CSSR, Kedemptorists Kegion
of Colombo, Regional Superior, „Frangıpanı , 50, Ampıitiyaten; Z eispie aglerte ON1LIAUUS

nach 719 als Botschafter des he  = KOo0d, Kandy, SI anka.

SCH eIrus Außerdem tellten diese
Missionare sicher, die Unitormität 1mM chlichen eben, besonders 1 Hın
blick araulf, der Römischen Kirche gyleichzutun, gyewahrt wurde. Die Entste
hung des Mönchstums, insbesondere das des heiligen Benedikt, erleiıchterte den
Missjionaren aruber hinaus cht L1LUT die Erziehung der gyerade ekehrten



amme entsprechend der stilıchen Lebensweise, sondern auch die Gewähr.
Iheologıische
Reflexionen leistung der Einheitlichkeit dieser Erziehung. Kurz gty ntstand aus diesen

zahlreichen verschiedenen Begegnungen zwischen er Kirche und den „Barba
ren  66 e1Ine 1NEUEC Kultur, die römisch-christlic geprägt
SO EeNTSTAN! eine autonome christliche ur, die sich 1n den Östern konzen-
1T1e und die Kirche und das en der Menschen erzieherisch und relig1ös
beeinilutste Es N1IC mehr die erobernden Barbaren UrCc die
Relig1ion und Kultur der eroberten er geprägt wurden WI1e bei den Franken
und oten: eine GE chöpfung, hervorgebracht URE das Auifpiropifen
der römisch-christlichen Tradition auft den ursprünglichen arbarıschen Bestand,
miıt dem O1g, S1e VOIL den ernverinnerlicht wurde <
Der SieEg Konstantins und das 315 nachiolgende Toleranzedik: VOIl Maı
land hneten den Weg andere Arten der Grenzüberschreitung durch die
Kirche Das hristentum wurde N1IC 10006 E taatsrelig1on, Ssondern die Kıirche
wurde auch mplängerin zahlreicher STAaatlıcher Privlegien. Desweıiteren üÜber-
schritt die taatliche UTtorıta die Grenzen der Kirche, Was viele gute, aber auch
SCHIiecCNHTte uswirkungen auf das en der Kirche hatte Hortan würde das
kirchliche en nıe wieder asselbe Se1IN, denn Kirche und Staat wurden
miteinander verbunden als Je Als wenige ahrhunderte später das Rö
mische (A(6 anling auseinanderzufallen, wurden besonders 1n der karoling1-
schen Renailissance 1NEeEUeE Versuche unternommen, wieder ulleben lassen.
Diese VOI Karl dem Groißen 7/08-814) eingeleitete Renaissance gyab den Missio-
LLaTtTel ntrieb, das hristentum vermitteln, „WI1e die römische Kirche

tut“ Karl der TO machte als erster die 1n Rom zelebrierte Liturgie {tür Se1IN
e1IlC und damıt ndirekt und auch die gyesamte westliche

Kıirche verbindlich Kınige Autoren behaupten SORarT, das Abendland als
Einheit gemeinsamer Geschichte erst un aul der gemeinsamen
rundlage römischer Liturgle, römischen Kirchenrechtes und bene  tinischen
Mönchtums entstand.®

Das Mıttelalter
Im Hochmittelalter WaäarTeln Z7Wwel orolße Ereignisse, die wichtige Grenzüber-
schreitungen mıt sich Tachten ]) Das Entstehen des Islam 1 uUunNn!
und sSeiInN unerwartet rasches Überschreiten der Grenzen ablens Z Heiligen
Land, und aD 7 ÜrG Nordairika aul die erısche 1NSsSe und die anderen
europäischen Mittelmeerländer; und 2) die arau olgende Überschreitung der
Grenze nach Syrien und 1n das Römische elIcC VOI Konstantinopel durch die
Kirche, die VO  Z 12 Jahrhundert 1n Horm VON Kreuzzügen STATLIAN! Das
Phänomen des Islam, der den Änspruch en  o es en  ige ung
dessen seIN, Was Gott „den Öölkern des Buches“, also den en und den
Christen, habe mitteilen wollen, stellte ZU ersten eine gewaltige Herausior-
erung 1ür den Anspruch der Kirche dar, die aDS0Olute ung aller
göttlichen Verheitsungen ın der Person Jesu Christi sehen sSe1 1ele ze1lt-
genössische Theologen nahmen die Herausiorderung dieser Religion all,



Was ZUT Weiterentwicklung der christlichen eologie en  : die berühmte Die Kırche
und dasSchrift Summa Contra gentiles hildete eiInNn DAl ahrhunderte später die ÜberschreitenThomas VOIl quins auf diese Herausiorderung Vorn Grenzen

Diese islamische Invasıon des europäischen Mittelmeerbeckens und der Iber1
schen insel, die sich später auf die Pyrenäen und den en rankreichs
ausweitete, eröffnete einen Verbindungsweg N1IC 1LUT 1ür verschiedene
Handelsaktiviıtäten, sondern auch IUr den urellen, hilosophischen und
dungsaustausch. Urc die mittelalterlichen Schulen VOINl erno, Montpelher
und Toledo und den Hof VOIl ermo aul Sizılien erhıielten griechisch und
1SC. geprägte wissenschafitliche und philosophische trömungen ugang ZU

Abendland HrG. eben diese Kanäle empäÄng die mittelalterliche ultur des 13
und ahrhunderts auch Wissen ber Aristoteles Die Gelehrten Süudita:
ens und Spanliens UuDersetzten das yesamte 1n abisch vorLliegende stoteli
sche Werk 1NS Lateinische Ihren reinsten und eindeutigsten Ausdruck land die
arıstotelısche Tradition ın den ehren VOI Averroes, einem Spanier muslimischen
auDens, dessener ach 2 I übersetzt wurden. In dieser Periode ntstand
elne oroise Kooperationsbewegung miıt kosmopolitischem Charakter uden, Ara
ber und Griechen arbeiteten Hand 1n Hand miıt Spaniern, Ita‘ lienern und
ngländern, Was auftf einen outen der Grenzüberschreitungen chließen
läßt 4 In diesem Zusammenhang ist aufßerdem hervorzuheben, WIe star die
arıstotelısche llosophie die mittelalterliche eologie beeinflußte,
die ihrerseits das bis ZU eutigen Tag malßgebliche undamen chliches
enbildete
en1ıge ahrhunderte ach der islamischen Invasıon des stilıchen uropa

die Kirche die Notwendigkeit, sich ihre verlorenen Gebiete wlederanzuelg-
NEI, besonders 1mM nblick aul das eilige Land Sie eNTSCHIO sich der
Mafißnahme, Kreuzzüge uınternehmen. Im TUN! WaTenNn die Kreuzzüge VOIL der
Kirche organiıslierte Militärexpeditionen mıt dem Ziel der eirelung des Heiligen
Landes und des CAutzes der dort ansässıgen Christen Derartige militärische
V1ITaten die vordrängenden islamischen Iruppen wurden se1t dem
MM als er. der Frömmigkeit betrachtet aps Johannes VIIL
EW S58 SOgar den oldaten, die be1 der Verteidigung der Christen die
Muslime, die ZU damaligen eitpun. 1n Süditalien einnielen, 1 Kampf getötet
wurden, Absolution VOIl ihren Suünden 1063 versprach aps Alexander I1 den
Christen, die 1 Kampi die 1n panıen einfallenden Muslime en, das
gyleiche eg Mit der Ausrufung des ersten Kreuzzuges 1 Jahre 1095 ZC
währten die nachifolgenden Päpste den christlichen Kreuzrittern dieselben geistli
chen und zeitlichen Privlegien Hinsic der mittelalterlichen Kreuzzüge 1ä1St
sich emnach das eigenartige Phänomen beobachten, VOIlL selten der Kirche
Grenzüberschreitungen uınternommen wurden, be1l denen N1IC ın erster ] iınıe

die Verkündigung des ‚vangeliums INg be1 den bisherigen Grenz-
überschreitungen der FEeWESECN War), sondern die Verteidigung der christ
enTerritorien und der dort ebenden Christen



Die Kolonialzeit
Iheologische
Reflexionen DIie Epoche, die eute als „Kolonialzeit“ bezeichnen, nahm ihren niang 14953

miıt der Schrift Inter cetera VOIl aps Alexander VI., 1n der 99 der utorität,
die der mächtige Gott unls übertragen die Gebiete der Neuen Welt den
ZwWwel Könıigen der Iberischen 1NSsSe und ihren Nach{ifolgern „Tür alle Zeite
unterstellte, ihnen die Auigabe zukam, „die arbarischen er
unterwerien und S1e Z Glauben Minhren“ , Wie oben zıt1erten Satz festzu
stellen 1Sst, bestand interessanterweise der Hauptzweck der Aufteilung der
Welt zwischen Spanlien und Portugal darın, „die arbarischen ölker“ den
neuentdeckten ern Glauben bringen Zum Erreichen dieses J1els
WaTenNn die Zzwel lberischen Grois$mächte bevollmächtigt, die Grenzen der Neuen
Welt überschreiten. Das bildete den nliang der europäischen Kolonialisierung
der restlichen Welt Unglücklicherweise eschränkte sich der u  ag der
Kolonialmächte, zumindest 1n ihrer 1C. N1IC 11UT darauf, „Barbaren“ ZU

Glauben bekehren, sondern miıt anderen, We  en Motiven, WI1e der
Eroberung VON ern zugunsten der eigenen politischen und kommerziellen
Interessen gekoppelt. SO das Überschreiten VOIl Grenzen ZUuU ‚WeC der
Verkündigung der Frohen Botschait ın diesem el  er CNg miıt den kolonialen
politischen Machtfaktoren verbunden, und das beschreibt die und
Weise, aul die Kolonialisierung VON den kolonialisierten Öölkern wahrgenommen
wurde DIie Missionare arbeiteten Hand 1n Hand mıiıt der kolonialen Politik Es ist
keineswegsen 9 die Kolonialmächte 1n der einen Hand das
Schwert und 1n der anderen Hand die hielten, als S1Ee die Länder der Neuen
Welt eroberten:
„Wie lImmer die Gesinnung der Glaubensboten Wi VON selten der Kingeborenen
wurde die Mıssion als die eNnrseıte des Koloni  SMUS angesehen. DIie oldaten,
die das eroberten, die Händler, die ausbeuteten, die Missionare, die
tauften und Schulen eröllneten: S1E amen VO  z gyleichen Land, hatten die gyleiche
FHFarbe, sprachen die 7y]eiche Sprache, machten sich gegenselllg Besuche niıemand
konnte 1 Ernst gylauben, S1e N1C zusammengehörten.“
‚We1ie1ll0s 1st hauptsächlich dem unermu  chen Einsatz der europäischen
Missionare verdanken, die Botschafit des vangeliums die Grenzen zahl
reicher aslatischer, alrıkanischer und lateinamerikanischer Nationen UDersCc
Ebensowenig Ial abstreiten können, diese Missionare Männer und
Frauen ihrer Zeıt WaTlTell und ihre el auft den Missionsstationen 1n den
überwiegenden Fällen miıt outen, lauteren Absıichten verrichteten Andererseits
ist jedoch auch elne N1IC leugnende atsache, die meılsten VOI ihnen
versuchten, die europäischenen ohne jeglichen Versuch der Anglei-
chung oder ontextualisierung ın ihre missionarischen ONTtexte VOI -

pllanzen. Folglich WaTrTen die „verpllanzten“ en den Einheimischen Iiremd;
Se1IN, WaäaTrTen S1Ee 1 wesentlichen europäisch. DIe Einstellung der

Missionare anderen großen eligionen, VOT allem 1n Asien, gegenüber lie1s eben-
talls sehr wünschen übrig In einem Wort yesamtes missionarisches En



gyagemen auf Sieg ausgerichtet. Jedoch gyab andererseits auch einıge Die Kırche
und daswenige auigeklärte Miıss1onare, die sich bemühten, ugang den lokalen Gege Überschreitenbenheiten finden und sSomı1t die Botschaft des Evangeliums den einheimischen
Von Grenzen

Einstellungen und Notwendigkeiten aNnNZUDASSCHH. Roberto di Nobili (  7-1  )
1n Indien, Joseph Vaz (1651-1711) und (31acC0m0 Gonzalvez (  ) 1n Sr
Lanka SOWI1Ee Matteo Riccı (  -1  ) 1n China Sind einıge olcher Beispiele.®
ber die meılsten dieser vereinzelten Versuche tießen auf Widerstand und
ndeten N1IC sehr erfolgreich. Für diesen Artikel ist 1n diesem Zusammenhang
VOIl besonderem Interesse, N1IC. das vangelium VON Jesus sich
das 1n der Kolonialzei die Grenzen der Neuen Welt UDerscC. sondern das
vangelium VOIll Jesus 1n europäischem eWwan!' Nach Bühlmann yıngen M1SS10-
narische Aktıvıtät und Kolonialisierung nahezu ın der Geschichte der
chlichen Grenzüberschreitungen Hand 1n Han:  Q
„FÜr die Mıssıon der Kirche ist die Konfirontation miıt irelien Nationen eın Neu.
heitserlebnis Von Ausnahmen abgesehen, wanderten Kolonisation und 1SS10N
and 1n Hand durch last ZWe1 ausende Wiıe immer 11a das er  1N1Ss
beider Gröfßen zueinander interpretieren MAag, das aktum, pO.  SC  € und
kirchliche Erschliei un der Welt zeitlich und äumlich koextensiv WAaTICIl, Sprin
1n die ugen Die lege des hrıstentums stand 1n Äästina, e]lner römischen
Kolonie DIie Ausbreitung der Religion 1ın den ersten ahrhunderten verlie{f
entlang den Strafisen des Römischen Imper1ums, später 1n den spanischen und
portuglesischen Kolonialreichen.““‘

Das Zeıtalter des interreligiösen Dialogs
Das herausragendste kirchliche Ereign1s des ahrhunderts, das /Zweiıte atı
kanische ONZ: hat, en! einerseıts das entscheidende missionarische
Engagement der Kirche betont hat, bel1 der Verkündigung der Frohen Botschafit
Grenzen überschreıten, andererseılts auch klare nıen die daraus
sultierenden Begegnungen miıt anderen Kulturen, elig10nen, philosophischen
ystemen us  - auigestellt. Es hat sich eindeutig VON der vorkonziliaren mM1SS10-
narischen Grundhaltung des Triump  SMUS und den daraus entstehenden Kon
firontationen m1t allem Nichtchristlichen distanzıert. Statt dessen hat Z ]Iıa
log ermutigt.$ DIie adikalen, NC das ONZ: inıtnerten Veränderungen 1n der

und Weise, WIe die Kirche solche orundlegenden, m1t ihrem Missionsauiftrag
verbundenen christlichene WwWIe rlösung, Mittlerschait Christ1, mkehr
und wahre und lalsche Religion verstand, vergrölßerten aruber hinaus die 1Y1S
liche Bereitschaft ZA00 al  0 mı1t den Nichtce  sten Dıie Kirche spricht N1IC.
mehr VOIN „der Kirche und der 1t“, sondern VoNn „der Kirche 1n der 1t“, Wäas

ereits einen Einstellungswechsel implizlert. s STEe N1C ZUT Debatte, einen
Ten des Selbstverständnis ausmachenden Missionsauftrags, allen ern die
TO Botschait verkünden, auizugeben, sondern geht vielmehr darum, mıt
anderen 1n 0g etien und Gott mı1ıt anderen eilen, „mit-zu-teilen“ In
diesem konziliaren Missionsansatz > N1IC. prımär die physische oderT,
phische Grenzüberschreitung; statt dessen ete das Auibauen eiıner Beziehung



Iheologische
zueinander durch gegenseltiges erständnis und das en des einen es 1n
den Vordergrund. Vielleicht ann das als eline UG der GrenzüberschreitungReflexionen der Kirche bel1 der Verkündigung der Frohen Botschafit betrachtet werden.
Dieser ©nleUe Missionsansatz ist 1n fast allen nachkonziliaren Lehramtsdokumen
ten verfolgt worden. DIie okumente der Federation ol Asıan Bishop’s Conference
FABC) 7 B lassen sich eute och VOll den konziliaren Verlautbarungen INSPI-
rmeren und versuchen Iolglich, den 1  0g besonders 1mM Zusammenhang mı1t den
oroßen aslatischen elig1onen fördern.? Der interrelig1öse 0g VOIl

vielen asilatischen Bischöifen als ANZCHNIECSSCHNECT Weg, die TO Botschafit 1n Asıen
verkünden, betrachtet Das wurde VOI einıgen Bischöien aul der etzten

‚ynode {ür Asıen 1ın Rom unmikverstän:  ch Z Ausdruck gebracht. In
I  = Antwortschreiben auftf das synodale Vorbereitungsdokument, den Lineamen
[A, chrieben die 1SCNO{ie VOIl Malaysıla, Singapur und Brune!]: „Inmitten el-
leTr Pluralität VOI elig1onen kann die Kirche, WIEe die aslatıschen eligionen
auch, lernen, offener, empfänglicher, sensibler, toleranter und versöhnlicher
sein “10

Schluß
AÄAus dieser kurzen und unvollständigen Darstelung So deutlich gyeworden se1In,

die Kıirche UrCc ureigenes Wesen dazu estimmt ist, missionariısch
wirken, Grenzen überschreiten. des hier vorllegenden geschichtlichen
Überblicks So benfalls erkennbar geworden se1lN, die Kirche be] derarti.
gCcH Grenzüberschreitungen oft mı1t anderen elig1onen, Kulturen, philosophi-
schen ystemen zusammengetroffen ist In und durch fast alle diese Begegnun
gCH 1st die Kirche auft die elne oder andere Weise sSOowohl Üre gute als auch
UTC SCHIiecCchHte Folgeerscheinungen bereichert worden. Und umgekehrt ilt Die
Kirche ist auch aufßerhalb ihrer eigenen Grenzen Ursache der Bereicherung tür
andere SECWESCH. Jedoch ist S1e 1n ihrem übereifrigen missionarischen Engage
ment zı weilen sehr intolerant mi1t denen MMSCHANSCI, die sich weigerten, S1e
ihren eigenen Weg gehen lassen. ])ais /weiıte Vatikanische ONZ hat betont,
WIe WIC. 1ST, olchen trlumphalistischen Tendenzen seltens der TG
Einhalt gebleten. Seither aben sich die m1ssionarıschen Bemühungen der
Kirche sehr verändert enn die Kirche hat begonnen begreifen, S1e 1n
elner pluralistischen Gesellschaft lebt, 1n der gyegensellige Harmonie und das
Zusammenleben ein Mu1ß edeuten In diesem Sinne rufen uns 1ın Erinnerung,
Was der jüdische Rabbi raham ersche SC
DIie elig1onen dieser Welt Sind N1IC autarker, cht unabhängiger, N1IC. isoiier-
ter als einzelne Menschen oder SallZC Nationen. Energlen, Erftfahrungen und
een, die ıuıßerhalb der Grenzen eliner bestimmten Religion oder aller eligionen
ZUen erwachen, interiragen und beeinilussen auch weıterhin jede Religion
DIe Hor1zonte Sind weıter gygeworden, die Geilahren yröler Keine Religion ist eline
Nse Wır Sind alle miteinander verbunden 11
In uUuNnseTrTeTr eutigen Welt Sind alle miteinander verbunden. In diesem Sinne



kann das Überschreiten VOI Grenzen ein Moment der Würde se1ln, mi1t der Die Kırche
und daseinander begegnen Solche egegnungen INUuSsSenN uns dazıu bringen, einander

zuzuhören, voneinander lernen und umzulernen und uns SORal zuweilen SC
Überschreiten
VornNn Grenzen

gyensellg berichtigen. enn niemand, N1IC einmal eine Relig1on, ist eine
unabhängige, autarke NSse Gott raucht jeden VOIl uns dazı, mıt dem anderen
sprechen, besonders 1n und durch das Überschreiten VON Grenzen und die arau
jolgenden egegnungen.
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Mystık als Überschreiten etzter
Grenzen

Da Fıne theologische Reflexion
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Es ist STEe und unvermeidlic schwierig, ber mystische Erfahrungen und den
esamten innerlichen Prozefßß e]lner €  Ng des Göttlichen oder elner etzten
Realität schreiben. ESs ist Vo.  S  IS VO  3 Geheimnis umgeben DIie Schwierig


